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Nr. 41

Vollzsſti

Geſtern nach Redaktionsſchluß ging uns der von
Havas veröſfentlichte Tert der Ententeauslieferungs-
note zu, die wir unten im Wortlaut veröffentlichen.
Zu Note ſelbſt iſt geſtern vom engliſchen Geſchäſts-
räger

in Berlin übergeben worden,
e

ihr Jnhalt deckt ſich mit Ausnahme kleiner Abweichun-
gen mit dem Havastert. Die Entente ſtimmt
ausdrücklich dem Vorſchlage der dentſchen
Regierung, die Beſchuldigten in Deutſchland ab-
urteiken zu laſſen, zu. Auch auf das ihr in der deutſchen
Note vom 25. Jannar angebotene Recht, in dem Gerichts-
verfahren die Anlage durch eigene Vertreter begründen
zu laſſen, verzichtet ſie. An dem Verfahren ſelbſt
nimmt ſie nur inſofern teil, daß ſie eine gemiſchte inter-
lliierte Kommiſſion einſetzt, die das Klagematerial
ſammeln und dem Reichsgericht zur Verfügung ſtellen
wird. Ein ſchwieriges Gerichtsverfahren wird es auf
alle Fälle werden und viel Kopfſchmerzen wird uns
dasſelbe noch bereiten.

Von irgend welchen Kompenſationen
und Strafandrohungen iſt in der Note nicht
die Rede. Nur der Vorbehalt iſt gemacht, daß die
Alliierten das Recht haben, die Beſchuldigten vor den
Entente- Gerichtshof zu laden, wenn die Schuldigen nicht
n Deutſchland zur Rechenſchaft gezogen und beſtraft
werden.

So verzichtet die Entente auf die Auslieferung
und dieſer Entente- Verzicht ſtellt

den erſten großen außenpolitiſchen Erfolg der
gegenwärtigen Regierung

dar. Die Entente hat zum Zwocke des Verzichts auf die
Auslieferung nicht zurückzuweichen brauchen denn ſie
hatte Auslieſerungsliſte und Auslieferungsforderung
von vornherein nur unter der Bedingung und mit dem
Vorbehalt überreicht, daß die deutſche Gegennote noch
befonders beantwortet werden würde. Trotzdem wird
dieſes weite Entgegenkommen an die deutſchen
Argumente überall im Reiche zu frendigſtem Wider-
hall wecken. Eine ungeheure Gefahr iſt von
Deutſchland abgewandt, und die gegen-
wärtige Regierung iſt es, die das ge-leiſtet hat, ja ſie allein war dazu imſtande. Der
Entſchluß der Entente bedentet, daß ſie gegen
wärtig einen Regierungswechſel inDeutſchland keinesfalls wünſcht: ſie will
weder Rätediktatur noch Konterrevolütion. Für das
alte ſtarke Deutſchland hätte die Meinung des Auslanu-
des über ſeine Regierung auch ſchon nicht gleichgültig

ſein ſollen; für das gegenwärtige geſchlagene, ohnmäch-
tige, ganz von den Siegern Whangige Deutſchland iſt
dieſe Tatſache eine große Beruhigung und zu-
gleich für die gegenwärtige Regierung ein
ſtarker Trumpf.Allmählich wird ſich doch deutlich her-
ausſtellen, daß die Politik der Sozial-
demokratie während des Krieges und nach
dem Zuſammenbruch die einzig richtige geweſen iſt. Jn
den vier Jahren des großen Völkerringens

haben wir uns dagegen gewehrt,
daß Deutſchland in den Zuſtand der Ohn-
macht verſetzt würde, in dem es ſich gegenwärtig
befindet. Denn wir wußten, daß die Sieger
harte Herren ſein müßten, daß gegen ſie uns
weder Wilſon noch die ſoz'aliſtiſche Internationale un-
nittelbar helfen könne. Das iſt leider nur allzuwahr

geworden.
Nach der vollzogenen Niederlage, nach der Revolution

mußte ſich Deutſchland entſcheiden, ob es
nun das Räteſyſtem einführen und Anſchluß an Sowiet-
rußland ſuchen ſollte oder ob es als demokratiſch
parlamentariſche Republik vor allem auf Frieden mit
den ſiegreichen Weſtmächten hinznarbeiten vervflichtet
wäre. Unabhängige und Mehrheitsſozig-iſt en in der gemeinſamen Regierung ſind damals
zu dem einſtimmigen Schluß gekommen,aß wir vor allem mit England, Frankreich und
Amerika Frieden exreichen müßten. Darauf wurde die
dentſche Politik eingeſtellt und mit Ausnahme der Kom-
uniſten hat damals niemand widerſpreochen, Sogar
Je 7Freiheit“ fand es richtig, daß die Regierung die
Vertreter der ruſſiſchen Räterepublik zum erſten Kon-
greß der deutſchen Arbeiter und Soldatenräte an der
Hrenze zurckließ. Natürlich war es unmöglich, mitten
S Laufe der Ereigniſſe den Kurs der Politik zu ändern,

a je nach dem Maße, in dem die Unabhängigen um

lernten. Aber angeſichts der unerhörten Härte des Ver
ſailler Friedens fanden ſich immer mehr offene Ohren
für die Lehre, daß es Deutſchland viel beſſer gegangen
wäre, wenn es ſich im November 1918 entſchloſſen nach
Oſten hin vrientiert hätte. Dieſe Theorie iſt zwar
grundfalſch; denn jede Auflehnung gegen die
Siegerſtaaten hätte damals

den ſofortigen Zuſammenbruch herbeigeführt;
aber ſie war verführeriſch. Erſt wenn nun die Entente
durch die Tatſachen ſelbſt gezwungen allmählich entgegen-
kommt, wird die ruhige Einſicht wieder wachſen, daß
die Verſtändigung mit ihr für das rDeutſchland um jeden Preis ober ſtes Gebot war.

Auch die Feinde der Unterzeichnung des
Verſailler Friedens ſind durch das jüngſte Er-
eignis ihres Jrrtums überführt worden.
Bei der Entſcheidung darüber, ob wir unterzeichnen
ſollten oder nicht, war entſcheidend die Frage, ob wir
nach dieſem Akt bedingungslos alle Zumutungen der
Entente würden ſchlucken müſſen oder ob wir ſpäter eine
günſtigere Geligenheit zum Widerſtand finden könnten.
Heute ſteht es ganz feſt, daß damals die franzöſiſchen
Militärs nur auf das Signal zum Marſch nach Berlin
lauerten und daß die Weigerung der Unterſchrift ſofort
verhängnisvoll geworden wäre. Fetzt aber iſi die feind
liche Koalition längſt nicht mehr ſo marſchfertig und feſt
geſchloſſen.

Und Lügen geſtraft ſind wiederum auch die Unab-
hängigen, die vor jedem lauten Widerſpruch gewarnt
und gejammert hatten, daß man um einiger hundert
Menſchen willen das Schickſal Deutſchlands aufs Spiel
ſetzte. Genau wie ſie damals ſchon beim erſten
Bekanntwerden der Verſailler Bedin-
gungen nach Unterzeichnung ſchrien, ge-
nau ſo wäre ihnen diesmal die ſchwächlichſte Haltung
die liebſte geweſen. Statt deſſen hat ſich klar heraus-
geſtellt, daß ein feſter Widerſpruch auch wenn
er ſich wie der deutſche nur auf moraliſche Mittel ſtützen
kann, ſeine Wirkung nicht verfehlt. Wären
uns die Unabhängigen und die anderen Kriecher vor
dem Feind nicht in den Rücken gefallen, ſo wäre ſchon
e c ſainer Frieden unendlich viel günſtiger aus-
gefaſſen.

Aber aus dem Entgegenkommen der Feinde erwächſt
Deutſchland die hohe moraliſche Pflicht, nun-
mehr mit größter Schnelligkeit und un-
beugſamer Gerechtigkeit

alle wahrhoeft Schuldigen,
alle, die im Kriege grundlos gemordet, geſenkt und ge
ſtohlen haben, zur Verantwortung zu ziehen. Wir
müſſen, wollen und werden der Welt zeigen, daß dieſes
neue Deutſchland ſelbſt alle Verbrecher ohne Unter-
ſchied des Ranges ſtreng zur Verantwortung zieht. Der
erſte Akt des Ausliefernngszwiſch nſviels in des deut-
ſchen Volkes Tragödie iſt zu Ende. Er hat einen für
Deutſchland glücklichen und befriedigen-
den Ausgang genommen.

Nun beginnt der zweite Akt:
Das Verfſahren gegen die Beſchuldigten in Deutſchland
und die Beſtrafung der Schuldigen. Dar-
über wollen wir morgen an dieſer Stelle ausführlicher
reden.

der Wortlaut der Ausheferunnsnote.

Die „Agence Havas“ veröffentlicht folgenden Text der
nach Berlin abgegangenen Note:

Die Alliierten Faben mit Aufmerkſamkeit die Mittei-
lung geprüft, die von der deutſchen Regierung am 25. Jan.
1920 an ſie gerichtet wurde und in welcher die ſchweren
Folgen ſowohl wirtſchaftlicher als pvoli-
tiſcher Natur dargelegt werden, die aus der Durch-
führung der in den Artikeln 228/230 über die Auslieferung
der angeklagten Deutſchen enthaltenen Beſtimmungen auch
für die Durchführung des Friedensver vom 28. Juni
1919 ſelbſt erwachſen würden. Die Mächte ſtellen zunächſt
feſt, daß Dentſchland erklärt, außerſtande zu ſein, die
für ſie aus den obenerwähnten Artikeln des von ihm unter-
zeichneten Vertrages ſich ergebenden Verpflichtungen einzu
halten. Sie behalten ſich vor, das ihnen aus dem Vertrage
zuſtehende Recht in dem Maße und in der r zur An
wendung zu bringen, als es ihnen zweckrräßig erſcheint.
Unter dieſer Vorausſetzung nehmen die Alliierten Akt von
der durch die deutſche Regierung abgegeßenen Erklärung,
daß ſie hereit iſt, paar dem oberſter Reichsgereicht!
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Auſſchlag. Schluß der
Fahrgang

in Leipzig unverzüglich ein mit den vollſtänvdigſten
Garantien verſehenes Strafverfabren gegen alle Deutſchen
einzuleiten, deren Auslieferung die alliierten und aſſoziier-
ten Mächte zu verlangen beabſichtigen.

Die ron der deutſchen Regierung ſelbſt vorgeſchlagene
von ihr unverzünlich in Hand zu nehmende ſtrafgerichtliche
Nerfolgung iſt vereinbar mit der Durchführung des Artikels
228 des Friedensvertrages und ausdrücklich am Ende des

erſten Abfatzes dieſes Artikels vergeſehen. Getreu dem
Buchſtaben und dem Geiſe des Vertrages
werden die Alliierten ſich hüten, ſich irgendwie in das Ver
fabren, die gerichtliche Verfoloung und das Urteil einzu-
miſchen, um ſo der deutſchen Regierung ihre
volle und ganze Verantwortlichkeit zu über-
laſſen. Sie befa'ten ſich vor, an Hand der Tatſachen den
guten Glauben Deutſchlands. die Verurteilung der begange-
ren Nerbrechen derch Deutſchland und den arfrichtieen
Wunſch zu deren Beſtrafung witzuwirken, zu bemeſſen. Sie
werden ſehen, ob Die dentſche Regierung, die ſich außerſtande
erklärt hat, die Schuldigen zur Abprteilung zu verhaften
und den Ariierten zu übergeben, wirklich ent
ſchloſſen iſt, ſie ſelbſt vor dem Reichsgericht
in Leipzig abzu urteilen.

Gleichzeitig haben die Alliierten, um der Wahrheit und
der Gerechtiokeit zum Durchbruch zu verhelfene, berſchloſſen,
eine interalliierte gemiſchte Kommiſſion zu
beauftragen, eingehend und im einzelnen die Straftaten
eines jeden, deſſen Schuld durch die Unterſuchung der Alli
ierten feſtgeſtellt wurde, zu ſammeln und zu veröffentlichen
und der deutſchen Regierung mitzuteilen.

Endlich halten die Alliierten darauf. in formeller Weiſe
zu erllären, daß das Verfahren vor einer Gerichtsbarkeit

wie ſie vorgeſchlagen wurde, in keinem Falle die Beſtimmun-
gen der Artikel 228/230 des Friedensvertrages aufheben
kann. Die Mächte behalten ſich das Recht vor, zu prüfen, ob
das von Deutſchland vorgeſchlagene Verfahren, das nach
Deutſchlands Verſicherungen den Angeklagten alle Rechts
garantien ſichern ſell, nicht ſchließlich darauf hin-
läuft, die Schuldigen der gerichtlichen Be
ſtrafung für deren Vergehen zu entziehen
Die Abiierten werden in einem ſolchem Fall voll und ganz
ihr Pecht ausüben und die Schuldigen vor ihr eigenes
Gericht ſtellen. (gez.) Lloyd George.

Die Note in Berlin übergeben.
Berlin, 17. Febr. Die bente vom engliſchen Ge-

ſchäſtsträger übergebene, die Auslieferung betreffende
Note, die aus London vom 13. Februar datiert, von
Lloyd George nnterzeichknet und an den Kanzler der
dentſchen Republik gerichtet iſt, ſtimmt nach der amt-
lichen Neberſekung mit dem berrits gemeldeten Text der
„Agence Havas“ iw ganzen überein. Hervorzuheben iſt
folgende abweichende Steſle, wo es heißt: Unverzüglich
vor dem oberſten Gerichtshof in Leipzig gegen alle Dent-
ſchen ein Strofverfakrn zu erkffnen, welches mit den
vollſtändigen Garentien umngeben ſei und alle Urteile,
Verfahren oder früheren Entſeidnngen der dentſchen
Zivil- oder Militärbebörden nuberückſichtiagt laſſen wird,
(Note Nr. 88 vom 26. Jannar 1920.) Weiter unten muß
es in der Note ſtatt Vernrteilnng der begangenen Ver-
brechen richtig heißen: Anerkenntnis der begangenen
Verbrechen.

e Ententenote an Hollond.

Die Auslieferung des Kaiſers.
Die Alliierten haben eine längere Note an Holland

geſandt, in der zu der Ablehnung Hollands, den Exr
kaiſer auszuliefern, Stellung genommen wird. Ein-
dringlich wird von der ſchweren Schuld geredet, die
Wilhelm vom Horenzollern auf ſich geladen hat und die
Sühne heiſcht. Die Entente glanbt nicht, daß Holland
den Exkaiſer der ſtrefenden Gerechtigkeit entziehen will
und droht, wenn die Ententewünſe nift erfüllt werden.
Das Vemerkenswerteſte an der Note iſt, daß ſie trotz der
Schärfe der Form inßhaltlich auf eine Wendung
der Ententenolitik in der Kaiſerfrage in
ſofern hinansläuft, als praktiſch auf die Ansliefe-
rung Wilßelms I. Verzicht geleiſtet wird. Jn-
dem die Entente fordert, daß der Exkaiſer entweder in
Holland ſelbſt interniert oder nach einer
fernen hol ländiſchen Jnſel deportiertwerde, ſpricht die Entente ſillſchweigend hierdurch den
Verzicht auf den Kaiſerprozeß in London
aus.

Lebensmittelrationierung in TJtalien. Nach .Avanti“ beſchloß
der Minſſtrerat die Wieder infüſrung der Rationierung der not
wendigen Lebensmittel und Kohlen,
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volkswirtſchaftlich ungeheuren S nvon n iell nentbetrüithen
wirtſcheftliche Jlächen verloren. Da wir
Weltmarkt iaum kaufen in der La
die notwendigen Lebensmittel au
chaft angewieſen und eben des
andwirt ſchaft lich bedeutrngsevoller Fläche um ſo rer.

Von den ca 54 Mill. Hektar deutſcher Geſam“fläche werden
Wagtahr 13 Fnlienen für landwirtſchaftliche Zwecke benützt Ob
Deutſchland ſich in Friedenszeiten ſelbſt ernähren konnte, dar-
über berrſchte lebhafter Streit. Bei der jetzigen Bedenkultur
wird es aber im allgemein unmöglich ſein, im verkleiner en
Deutſchland auch bei Ausnutzung oller Oedländer und bei gün
tigen Witterungsverhältniſſen das frühere Friedensquantum an
Rahrnngsmit'eln erzeugen. Wohl aber werden vielleicht die
Kriegsra ionen aufgebrecht werden können, wenn die Erfaſſungs-
orgeoniſa'ionen ihre Pflicht tun.

Durch den Friedensvertrag hat Deutſchland ſofort ver-
loren: Elſeß Lothringen mit t 874 014 Einwohnern und 1 452 180
Hektar landw. Gelände, Oſtrreuhßen mit 164 748 Einwohnern
und 293 4:7 Hektar landw Gelände, Weſtpreußen mit 1 295 733
Einwohnern und 1777 716 Hektar landw. Gelände, Poſen mit
1944 243 Einwohnern und 2 5689 891 Hektar bandw. Gelände,
Schleſien mit 72 744 Einwehnern und 79 317 Hektar landw. Es
lände. Jnsge'amt 5 351 482 Einwohnern und 8 202 551 Hektar
landw. Gelknde.

Das bedeu et 8,24 Protent der Einwohner und einen noch
erößeren Teil der landwirtſchaftlich benutzen Fläche Abcçe-
ſehen vem Vieh und anderen landwirtſcheftlichen Erzeugniſſen
geben in dieſen Gebieten (mit Ausnahme von Elſaß-Lothringen)
ans jährlich 41 Millionen Doppelzeniner Getreide, 35 Millionen
Zentner Zuckerrüben, 100 Millionen Doppelzentner Kartoffeln,
57 Millienen Zentner Futtermittel und 2 Millionen Zentner
Hül enfrchte verloren. Wenn wir ſie vielleicht auch ſpäter noch
kaufen können, ſo müſſen doch erſt Kompenſationen dafür ge
jucht und arſchoffen werden.

Eine Reihe weiterer Gebiete werden ihr endgültiges Schick-
ſal erſt durch die Ad' imwrng erhelten. Hier kommen das Saar-
gebiet, ein großer Teil Oſtprenßens mit 1.24 Millionen Hektar
landwi tſcaftlich benutzier Fläche Weſtvrenßen, Oberſchleſien
mit ebenfalls über einer Million Hektar Fläche Schleswig Hol-
ſtein. die baneriſche Pfolz ſowie Eupen vnd Malwedy in Be
iracht, inege'amt eine Bevölkerung von 3641 811 Körfen, gleich
5,6 Prozent der deutſchen Bevölkerung und eine Fläche bendwirt
haftlich benutzten Gelfndes ven 3 396 486 Heftar, gleich .28
Prosent unſeres landwir ſcheftlichen Gebietes überharpt. End-

et r a ine n von Eupen undalwedy) über ionen Men'ſchen, gleich 9,2 Pro rdeu ſchen Geartheröſfterung. 9 glei 92 Prozent de
Die landwirtfH-ftliche Fläche. die wir rerlieren, iſt alſo

verhältnismäßig größer und anch durchſchnittlich ertrogreicher
als die Verwinderung der Bevölkerung ausmocht. Jnfolgedeſ-
7 wird die Ernäbrungslage infolge des Berſail-
er Friedens für Deutſchland noch ſebr vierſhwieriger als ſie ſchon vorher war.

Des Feobei der Stonde muß ſein, daß die Land wirt
Saft ſich ganz in den Dienſt der Allgemeinheit
T t. Des weiteren weil mit allem Rochdruck dafür
mat werden. dak, durch Zuweiſung von künſtlichen Dünger,atgut und techniſchen Hilfsmitteln die Bodenergiebig

keit weſentlich geſteigert wird. Drineend notwen-
dis iſt es arch, rückſichtslos dafür einzwtreten, daß die lendwirt-
chaftlichen Produfte angemeſen bezahlt werden und in ketter
inie iſt dafür Soroe zu tratzen, daß die planmäßioe Eriaſſung,

Beförderung und Bebendiung der landwirtſchaftlichen Erzerg-
niſſe nicht abreaut ſondern ausgebaut wird Sollte das alles
“55 durch genoſſenſchaftlichen Zuſammen chlyß der Erzeuger und

für
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enwärt bleiben w
deutſche Landwirt

b treffen uns die Verluſte an

n rer e e W h nur e Shrnung im allgemeiren fſichergeſtellt, ſondern au ine Erhöhnder Rotienen wohl den bar e h
Alle Schuld an un'erem Ernährungselend wird jetzt auf die

Zwanswiriſchaft geſchoben. Diefe falſche Behauptung wird von
drei Gruvren Menſchen avfeeſtellt: von Demagogen, die euf
den Cicennutz der Landwirte ſpekulieren. von unüberlegten
Dummköpfen, die ihnen ihre Agi'a ionsvhraſen nachſprechen und
von Lenten, die von der land wirtſchaftlichen Produktion keine
blaſſe Ahnung haben. Jn Wirklichkeit ſind ſchuld die zu rück-
egangene Bodenergiebigkeit, die geſchwyn-
e ne Moral end avrch eine falſche Preispeolitik. Als

Beweis da ür können die nachſtehenden neuen Zahlen der Ernte
ven 1919 dienen. Die Hek'agrerträge ſind im allgemeinen zurück
gegancen. aber trotzdem wäre bei einigermaßen gutem Willen
eine Feſſcre Veriorgung wöglich geweſen.

Denn es wurden im Jahre 1919 geerntet: 176 929 900 Zent-
ner Brotgetreide oder pro Kopf der Bepöl'erung 282 Pfund;
182 090 000 Zentner Futitergetreide; 387 890 000 Zentner Kar-
toffeln oder rro Kopf der Bevölkerung 5 Zentner und ein Reſt
von 50 Willionen zum Verfüttern: 5 815 200 Zentner Hülſen-
früchte oder pro Kopf 9,3 Pfund. Aber wo die Körner und Koer-

ſtoffeln hingekommen ſind, das ſagt die Zynahme der Schweine.

Wir hatten am 4. 12 18 von dieſen Vorſtentieren 9 223 000
und am 1. 9 1919 deren 11 210 000, mithin eine Zunahme von
ſaſt zwei Millionen Trotzdem bekommt man ſelten ein
Stück Schweinefleiſch zu ſehen. Das Großvieh hat eine Zunahme
ron 132 000 Stück Das wenigſtens ſind die gemeldeten Zahlen.
Wieviel eldete Tiere ſind noch da? Wir haben in Deutſch
land 7,68 Millionen Milchkübe und für die Milchver r
herech igten gebrauchen wir täglich 6,3 Liter Milch. Um en
Bedarf zu vro Kuh und nicht einmal eine abgeliefert werden. Trotzdem werden dieſe Verſorgunss.

chtigken nicht beliefert, vnd ſo mancher Säugling, ſo ma
kranke und alte Perſon geht dadurch zugrunde.

Die Ueberſicht über die der ſche Ernährungslege erg ſt alſo
daß die Verluſte aus dem Friedensvertrag uns auherordentl
awer t daß aber trotzdem bei gutem Willener Landwirte, bei vlanmäßiger Wirt'chaft und an er Er
faſſungsorganiſatien die Ernährungsverhältniſſe der Bevölkerung
nicht verzweifelt zu werden brauchen. Deshalb tue ein
ieder ſeine Pflicht!

Vlelbt uns Obecſhleſten erhalten?

Das Reſultat der Volksabſtimmung in Nordſchleswig
löſt die Vefürchtung aus, daß auch Oberſchleſien
in ſeiner Geſamthit für die deutſche Republik verloren
ehen könne. Das wäre ein vernichtender Schlag
ür die dentſche Wirtſchaft, denn im ober-

leſen Kohlenbergbau werden trotz der verheerenden
äirtung des Krieges auf die Bergwerke zurzeit über

30 Millionen Tonnen Steinkohle gewonnen. Verlieren
wir dieſe, ſo droht unſere Wirtſchaft abzuſterben, und
die Arbeitsloſigkeit wird den erſchreckendſten Umfang
annehmen. Außerdem hat die Zink- und Bleiproduktion
ſowie die hochentwickelte Hütteninduſtrie Oberſchleſiens
eine lebenswichtige Bedeutung für uns.
Der Verlnſt Oberſchleſiens wäre daher der denkbar
ſchwerſte Schlag, der das ſchwerg'prüfte Volk treffen
könnte. Wir dürfen daher nicht taten los zuſehen,
wie die Polen uns dieſe Provinz aus den Händen zu
winden ſuchen. Wir wüſſen mit dem Schickſal ringen.
Ganz beſonders gilt dies für die dentſche Arbeiter-
ſchaft, über deren Arbeitsmögl'chkeiten bei der Volks
abſtimmung in Oberſchleſien entſchieden wird.

Was wir tun fönnen, um das Schickſal zu unſern
Gun' en zu beeinfluſſen, ſagen uns in erſchütternder
Sprache die Vertreter der oberſchleſiſchen
Bergarbeiter, die auf der Tagung des Berg-
arbeiterverbandes folgende „Erklärnng“ abgegeben
haben. die leider die Beachtung der Oeffentlichkeit nicht
hinreichend gefunden hat:

Die auf der außerordentlichen Generalverſammlung des
Verbandes der Bergorbeiter Deutſchlands anweſenden Dele-
gieren des ober'chleſiſchen Kohlenreviers erklären namens
ihrer Krmeraden folgendes:

nfolge des Friedensvertrages laufen wir Ge
fahr, von Deutſchlend und von der alten Kampfgemein chaft
der Kaweraden im übrigen Deutſchland abretrennt zu werden.
Wie euch die Würfel des Schickſals fallen mögen, deſſen dürfen
unſere Kameraden ſicher ſein, daß wir nur mit tiefer
Wehmut von ihnen ſcheiden wenn wir das Schickſal
nicht ſollten wenden können. Unſere Herzen und unſere Ge
fühle wird kein Friedensdiktat beeinflu“en können.

Wir ſind uns bewußt, daß die drohende Abtren-
nung Oberſchleſiens von der deutſchen Re-vublitk für die oberſchleſiſchen Arbeiter die Gefahr in ſich
birgt, daß wir wertvoller Rechte auf dem Gehßiete der
Arbeiterverſicherung, des Arbeiterſchutzes
und des Arbeiterrechtes verlieren können, die wir
im gemeinſamen Kampfe Schulter an Schulter mit den Ar-
beitern der deutſchen Rerublik errungen bhaben,

Wir proteſtieren daher en die Abtrennung des
ſüdlichen Teiles Oberſchleſtens durch einen Machtſpruch, der
dem arbeiten en Volke dieſer Bezirke das Selbſtbeſtim-
mungsrecht nimmt, auf das ſie berechtigfen An'pruch
haben. Und wir gelober alls zu tun was in vnſeren
Kräften ſteht. um in dem übrigen Teil Oboerſchleſiens, in dem
die Volksabſtimmung entſcheiden ſoll. un ere Arbeits-
brüder guf die drohenden ma eriellen, ſoziglpolil iſchen und
kulturellen Eeſahren aufmerk.am zu machen, die durch die
Abtrennung Oberſchleſens von der deutſchen Republik herauf-
beſchwo en werden.

Wir bitten in dieſem V ſtreben um die Unterſtützung
aller deutſchen Kameraden und der ganzen
Arbeiterklaſſe. Jnsbeſondere richten wir vnſeren Ap-
pell an die in Oberſchleſien geborenen Arbeiter, die in ande-
ren Gecenden Deutſchlands leben, uns zu helfen und von
ihrem Abſtimmungsrecht Gebreuch zu machen.

Kamer den und Arbeitsbrüder, es iſt auch Eure
Seche, für die wir kömpſfen. Geht Oberſchleſien mit ſetnen

Ak Höhle
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14.
Jch bin allein in dieſer Nacht. Jech ſitze am Tiſche und

bleide wach. De Lampe ſummt wie der Sommer über den
Feldern. Jch hebe die Augen auf. Ueber mir tragen die
Geſtirne weit, weit oben das Himmelsrewölbe. Zu meinen
Füßen liegt die Stadt gebreitet. Vor mir iſt der Horizont
entrückt nach ewiten Geſezen. Schatten und Lichter ge
ſtalten ein unendliches Weltenrund. Dem allen bin ich ein-
geſchmiegt.

An dieſem Abend bin ich nicht ruhig. Ungeheure Angſt
hat ſich meiner bemächtigt. Jch ſie da, als wenn ich hin-
geſchmettert wäre. Wie am erſten Tage, wende ich den
Zück dem Svierel zu; von meinem eigenen Bilde werde ich
angersgen. Ueber und über prüſe ich mein Bild, in Gründen
und Tiefen, und, wie am erſten Tage, habe ich nur einen
Schrei: „Jch! Jch möch'e das Geheimnis des Lebens er-
kennen. Jch habe Menſchen ge'ehen in Einſamkeit, Men
ſchen. die verbündet waren, alles was ſich regte an ihnen,
Men'chenge ichter. Vor mir haben in der Dämmerung der
Menſchenoeſchöpfe Augen gezuckt, die abgründig waren wie
tiefe Schächte. Jch habe den Mund erblickt, der in einem
Aufblühen von Herrlich'eit ſagte: „Jch bin mit feineren
Sinnen berabt als die übrige Menſchheit, ich!t“ Zugefehen
habe ich, wie gerungen wurde, um Liebe zu gewinnen und
See lenverſtändnis. Vor mir lebte das Aufbäumen von Menſch
un Menſch und das Getümmel der beiden Kreaturen die

lieben wollten. Liebende ſind ſie mit einem Lächeln,
das einem anſteckenden Gifte gleicht. Liebende ſind ſie nur
dem Namen nach. Sie küffen ſich Schrammen und Schründe
mit ihren Küſſen ein. Damit ſie hernach wieder Heilung fuchen
aneinander, ſchlagen ſie ſich Wunde bei Wunde. Nichts
anderes kettet hre Seelen zuſammen. Trotz ihrem Krah-
lenden Aufſchwung, der aus dem Schatten Heransſpeüht,

ſind ſie einander ſo fremd, wie Sonne und Mond. Jch
habe die Menſchen gehört, die nur in der Beichte ihres
demütien Leides ein wenig Friedtich'eit finden. Gefehen
habe ich die Ee'ichter, die bleich und tränenüberſchäüttet
waren. Entzündet wie rote Roſen lagerten die Augen in
den Augenhöhlen.

Jch möchte alles das zugleich umfaſſen. Alle Wahr-
heiten bilden nur eine einzige Wahrheit. Jch habe bis zu
dieſem Tae gelangen mäüſſen, um dieſe Sache zu begreifen,
die ſo ein'ach iſt.

Es iſt dieſe Wahrheit der Wahrheiten, die ich brauche.
Jch brauche ſie nicht, weil ich die Menſchen liebe. Es

iſt nicht war. daß man die Menſchen liebt. Niemand
hat die Menſchen geliebt, niemand lieſt ſie, niemand wird
ſie lieben. Es geſcheht nur um meinetwillen, einzig und
allein nur um meinetwillen, daß ich die'er unverminderten
Wahrheit zuſteure und zuſtrebe, die, gleich einer Toten-
erſcheinung, überragender iſt als das alltägliche Gefühl, be-
deut amer denn gewöhnkliche Fried'eligkeit, wichtiger ſelbſt
als das Leben. Aus dem Schachte der Wahrheit will ich
einen Glauben ſchöpfen und eine Leitung meines Lebens.
Deren will ich mich bedienen als meiner Heilebegnadigung.

Jch überſchaue die Erinnerungen, die ich eingeheimſt habe,
ſeitdem ich hier bin. Sie ſind ſo zahlreich, daß ich ein
Fremder geworden din vor mir ſelber. Fak bin ich ſchon

ein Namenloſer geworden. Jch horche horche auf die Er
innerungen. Jch bin über das Schauſpielgewimmel mit der
Menſchenwe't gebeugt, wie Gott bin ich und fülle mich an

einſtigen Weſens zurück. Ach, und in einer übermenſch
lichen Anſtrengung jeglichen Sinnes verfuche ich zu ſehen
und zu hören, was ich bin. Es würde ſo ſchön ſein, zu
wiſſen. was ich bin!

Jch denke an alle Menſchen, die bis auf mich geſucht
haben, an die Gelehrten, an die Dichter und Künſtler. Jch

en alle die in Pein geſucht und in Weinen
und der richkeit entgegengelächelt haben. Seit
geſchehen im Schutze der gequaderten
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mit dieſen Bildern. Jch rufe die Erſcheinung meines eigenen

auch S der wirticaſtri de Zuſammenbruch Tut daher
Eure Pflicht in unſerem und Eurem Jntereſſe

Ay, die Bergarkb- nale aber richten wir diedeiße Bitte, uns ihre wertvolle Hilfe nicht zu verſagen und
mit uns zu kämpfen für die Reviſion des Friedens
vertrages, die auch den oberſchleſiſchen Grubenproleta-
riern Eerechtickeit und das Recht der Selvſtbeſtimmung bringt.

aul Ccrernik. Ludwig Swadzba Reinhold Wollf. Johann
I. Joſef Varlik. Franz Schwitalla. Ludwig Muſiol.

Hylonag. Mar Woſta Theodor Kachel Hermann
Thimt. Joſef Adamczyk

Man beachte die Namen dieſer ſchlichten Männer;
es ſind keine all deutſchen Gewaltvolitikerund keine Hakatiſten. Die eingeſeſſenen Ver-
treter der einheimiſchen oberſchleſiſchen Bergarbeiter-
ſchaft wenden ſich hier an die deutſche Arbeiterſchaft und
an das Gewiſſen der Bergarbeiterinternationale. Die
oberſchleſiſchen Arbeiter fürchten mit Richt. daß mit der
Abtrennung Oberſchleſiens vom Deutſchen Reich die aus
der Arbeiterverſichernng und dem Arbeiterſchutz er-
wachſende Sicherung ihrer Eriſtenz unwiederbringlich
verloren ſein wird. Der oberſchleſiſche Arbeiter
weiß. daß ihn mit Polen feine Kultur gemeinſchaft eint
und daß er trotz der Sprachmiſchung nichts mit der pol-
niſchen Notionalität zu tun hat.

Oberſchleſien iſt von franzöſiſchen Trupven
beſetzt, die uns wahrhaftig nicht freundlich geſinnt ſein
können. Der Paßzwang iſt eingeführt, jede Einwirkung
von außen nunterſagt das heißt für uns nicht für
die polniſchen Nationaliſten. Jede Werbe-tätigkeit, jede Anfklärnngsarheit iſt wnterbunden, wie-
dernin nur für uns, nicht aber für die Polen.

Die um Hilfe rufenden oberſchleſiſchen Bergarbeiter
haben daher'einen ſehr ſchweren, w'inn auch nicht
ansſichtsloſen Kampf. Der Erfolg wird auch
ſicher auf unſerer Seite ſein, wenn die Zerntauſende
Arbeiter. die in Oberſchleſien geboren ſind und in allen
Enden der deutſchen Republik arbeiten, ſich ihrer
Selbſterhaltungspflicht erinnern und vonihrem Abſtimmungsrecht Gebrauch mochen.
Wer das ans Vequeml'chkeit oder politiſcher Unwiſſen-
heit unterlößt, der dürfte ſich nicht wundern. wenn die
ſeim Verluſt Oberſchleßens unverweidbar eintretende
Erdroſſelung nnſeres Wirtſchaftslebens ihn mit zer-
malmen würde.

Ueberſtunden im Lugau-Helsnitzer Kohlenrewfer.

Den „P. P. N.“ wird aus Dresden geſchrieben: Der
Arbeitsminiſter hat ſich an die Organiſationen des
LuganOelsnitzer Bergbanes mit dem Hinweis gewen-
det, daß zur Be hebung der Kohlennot ſie
Bergarbeiter täglich eine Ueberſtunde wachen
ſollten. Sie würden hierfür dieſelben Löhne
nnter denſelben Nrbeitsbedingungen erhalten wie die
Bergarbeiter des Puhrreviers und außerdem ertra
pro Kopf und Woche ein Rfund Brot und Sverk. Die
Organiſationen erklärten ſich gruudſätzlich dazu
bereit. Es wird nunwehr in den einzelnen Beleg-
ſchaften darüber ab geſtimmt. Und
dürfte in einigen Tagen bekannt werden.
All rarößte Sorgfalt für die Ernährung der Vergarbeiter.

Eſſen, 17. Februar. (WTB.) Nachmittags fand zu
Ehren des Reichskanzlers und der übrigen Mitglieder
der Reichsregierung ein vom Oberbürgermeiſter ge-
gebener Empfang ſtatt, an vem Vertreter aller Bevölke-
rungskreiſe teilnahmen. Auf die Begrüßungsanſprache
des Oberbürgerweiſters Dr. Luther erwiderte der
Reichsfanzler, daß der Sicdelungsverband auf das
ſchnellſte gemäß den Abſichten der preußiſchen Regie-
rung verwirklicht werden müſſe. Der Reichskanzler er-
kannte auch ausdrücklich die überragende Bedeutung
des Ruhrkohlen-Bezirks für den wirtſchaftlichen Aufbau
an und ſagte zu, daß die Reichsregierung anf die Er-
nährung der Bevölkerung des Ruhrkoh-
lenbezirks im Hinblick anf die geſteiger-
ten Anfordernngen an die Bergarbeiter
die allergrößte Sorgfalt verwendenwerde.

Der Ausſchuß der Landesverſammlung für den
Siedlungsverband Ruhrkohlenbezirk nahm die
s 10--15 mit geringen Aenderungen an. Sodann trat
er in eine Generaldebatte über die Befugniſſe des Ver-

zes Stanbeeſtäube anzu'eſen iſt. Jch denke an den latei-
niſchen Dich'er, der die Menſchen hat tröſten und aufrichten
wollen, indem er vor ihnen die wolkenlo'e Wahrheit gle?ch
einer Statue aufſtellte. Ein Bruchſtück ſeines Präludiums
kommt mir wieder in den Sinn. Einſtmals habe ich es
gelernt, dann verwor'en und verloren, wie faſt alles, das
ich mir bis heute müh'elig angeeignet habe. Der Dichter
ſagt in ſeiner fernklingenden und barbariſch in meine All
tats-ede hineinſchallenden Svrache, daß er in den heiteren
Nä len wache, um das Wort und das Wortgehilde der
Dichtung zu ſuchen, mit dem er den Menſchen die Ge
danken der Erlöſung bringen möhte. Seit zweitanſend Jah-
ren ſind die Menſchen ſtändir damit beſchäftigt, Aufrichtung
und Tröſttung zu ſuchen. Seit zweian'end Jahren, und
auch ich harre immer noch auf die Erlöſung. Nichts hat
das Antlitz der Dinge verändert. Selbſt Chriſti Lehre würde
dies Antlitz nicht verwandelt haben, auch wenn dieſe Lehre
nicht von den Menſchen derartig mißhandelt worden wäre,
daß ſie ſich ihrer nicht mehr in Efrlichkeit bedienen können.
Wird er kommen. der große Dichter, der dem Glauben Gren-
zen ſeten wird und Ewigkeit ſchenken, der Dichter, der
nicht ein Toller ſein wird, nicht ein zungenredender Prophet
des Vnzulänglichen. ſondern ein Wei'er, der große, uner-
bittliche Dichter? Jch weiß es nicht. obwohl die hochmätigen
Worte des Menſchen, der hier Halt gemacht hat, mir die
geringe Hoffnung und das Recht ſchenken, eine Ankunft
zu erwarten und ihm ſchon anbetend zus gehören.

Aber ich, ich! Jch. der ich nichts anderes bin als ein
Zwinkern des Geſchickes, wie ich ſelber deren mancherlei
aufgehaſcht habe! Jch ſitze hier, und rückwärts geht meine
Erinnerung. Jch gleiche trotzdem einem Dich'er, der an
der Schwelle eines neuen Werkes ſteht. Jch bin ein Ver-
dammter und unfruchtbarer Dichter, der keine Ruhmesſvur
hinterlaſſen hat. Aber der Zufall hat mir die Wahrheit
geborgt, die mir die Eingebung hätte gewähren ſollen.
Schwächliches Werk, ſterblich und unzugänglich der ſbrisen
Menſchheit wie ich feber, vergehen wird es mit mir! Aber
doch erhabenes Werk, das die we'entlichen Linien des Lebens
hinzeichnet und das KTrauerſpiel aller Trauerſpiele erzählt!

Kortjetzung ielgt

reichen Rohſtofſquekken und ſeiner Tnduſtrie verkoren, ſo droht
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Waſhaſſa-
vne m n Ang. T. e 10 Uhr,

1S Wilhelm Toell,Ein armer greag
Flgavos HochzeitWuvhkante. x turen

n vnrenvon Dr. Bachwritz. übertrimmt bei olider Ausu führnwmrqg u normal. er
von Erich Berken. u U t ea le Bar üßerſtraßen.

Erstaufführurgl

in enVorführung S. 2. 8.10

Urlaub vom Topgel
Gr. spennendes Drama in s Hkten

Vorführ.Finas 3 r
Anfang 4 Uhr.

Morc g en Donnerstag
den s d Mis abds.
S Uhr Au quſtiner

un
m die ſenenverdauchende derdtenmn

Die Preiſe für Kerzen
C

m

er T

werden ſets dehördb'ch feſtgeſetzt ſie beiragen jar Frit:
Paraffin-Kerzen von 500 er 7.15 für das

canfe Paket.
De ein'elne 6er Kerre koet 6 1.20 II
Die einzelne Ser Kere koſtet 90

Paraffin-Kerzen von 330 gr 4 72 für des
ganze Paket.

Die einzelne der Kerze koſtet 4 79
Die en elne Ser Kerze ko' et 44 59

Nachtlichte, Schachtel mit netto 250 gr M 6.
22909 520200 4.80De einzelnen Kerzen dürſen nur aus den Pak ten

raus verkauft werden. die den behör lich geſtgeſetzten
le nocrhauispreis aufweiſen. Daſſelbe gilt auch ſür

uds erzen.
le Kerzen. weiche zu höheren Preiſen angeboten

werden ſind unbed' ngt zurück uwei en unter alcich-
iger Anzeige bei der Behörde oder bei dem nächſten

4

t

17

e

2

9
r

I

7
km

e

veipziger

Ab Freitag, 20. Febr. 1920
49 bofke Heumannf

in äem Viimschauspiel
in 4 Akten

adeschen“
Vie Dame i dem

gen hat drehnn
„urerroman in 4 Rapiteln.AKhente

Mohr fdeater

Heute 7 Uhrzum Wredeen Male:

ine balinacnt“,
m Freita.. 29. Febr. T Uhr:v Zum erſten Male

Der keimemspana.

Vandeville in 3 Akten
von Keßler und Siobitzer.

uſik von
Biktor Holländer.
Jn Szene geſetzt von

Dir. Walter Steinert.
Muſikaliſche Leitung

Kapellmſir K. F Adolſ.
Ueberall

Stürmiſcher Lag erſb.g!
Haupidariteller:

Fritz Schulz Heals „Regimensvava“,
Fanry Kö

Joscy Wallis, To co, SLiſſa Sean er. Berthold in
Roſe. Arih. Eunens, Fe ir

Gloga Hanſt Bahr u a
Vorverkauf 9 u. 5- 6.

2

Kläry bofto
in dem Lustspiel in 5 Akten

Horn der goldene

h

o

r

8

Trau Binge

oltzeibüro. Preisveränderungen werden joſort be
nuntgegeben,

z Berlin SW 68. ZJimmerſtraße 68, Februar 1920.rn deutſder gerzenderiteler

vo pantofſeln
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Wohltäterin der Menschheit

fernruf 5738

AlfePromenadeſa
Eigene Faorkation,

billigſte Bezugsquelle.
Wernſtatt rutt elektriſchen

Betrieb
R. Voss, Geiſiſtr. aß

Gold und Juwelen-

daher

Ab Freitag
der 7. Teil des Riesenfilms

rlauptrolle:

M

Se ern n 5 r C S cC

Fabrikant. DerFernruf 5738 e denh c ſt a n Fri
nicht

feinster gat
Scvuh und lüefer
Lederputz

überail
zu hoben

Hans Günther 00.,
Leipzig 1

PSerke kinlage

mit gutem Zink-
blech

865 985 1185

Se eC Feeä

[-„JF
nicht mit geſtückeitem Lederblat
ch aus Tuchblatt,

S r Gus gutem, ganzen Lederblatt Der
lieſert billigſt

Otto Fricke, l. Ubichstr. 9, im lot
Miederv erkaäufer Vorzugsprelse.

IIIEIIIIIIIIIIIIIIIIII

57 fincet am7 Uhr
eine

statt.
Tages ordnung:

t Vortrag: d

I. Geschäftüche Mitteilungen.

und werden Zebeten, zahlreich zu erscheinen
Eintritt 50 Pfg.

Mettnässen
wird sbort bese tigt.

Jede rmauwn erhölt kosten-
lose Aur-kunft nach An-
oeba v. Filter u. Geschlecht
Dr. ne d. Th. Eisenbdach,

Miün« Fen.
Schwar thalerstt.

nun ſorein für Ha
S. P. D. gegründet 27. März 189.

IIIIIII R uernenZur Erinnerung an den 80. Geburtstag des Cienossen
Bebel und zum der Delegierten zur Bezirks-abend, den 21. Februar abendsim Weissblersalon, Bernburgerstr. 3 Echai Geiststr.

T

es Genossen Adolf Thlele

Bebel Ein Sohn des Voll(es.
M. Rezitationen, Gesange und Musikvorträge.

Die Mitglieder und ihre Angehörigen sind fröl. ein eleden

Frauen der Mitglieder haben freien Zutritt.
Cäste können auch Mitglieder eingeführt werden.

Der Vorstand

43/A 158.

August Bebel waorde
ctard am 14 August 1918 inn r 1840 in Kblin und

Anfertigung
Lleganter Damenhogtümme und Mäntel

nach Maaß.
Piünktl. Lieferzeit. Beste ſachmännische Ausführung

Genaueste Preisberechnung.
Ernst Pfeil, Damerschneider,

Mittelstirasse 5, B.
nun

Möbelvertried

ſawann Münta 850.

Leipzigerstrasse 16 Steinweg 20Wohnungs Linrichtungen

in allen Preislagen

Spezialität:
Verkaui nach Zeilchnun
zur Lieferung direkt

Fabrik, daher äusserstpreiswert

Für
Vereine v, alle sonstic en Veranstaltungen

empfehlen wir in reicher Auswahl

Eintrittskartenblocks
u. Garderobeblocks.

Verlag der Volksstimme,
Gr. Ulrichstrasse 27.

Frauenhaare
koule ich euch die Kleinsten Posten per kq 30. b 40. Mark.

elche langes, ousgekömmtesDa men, Hos haben, erhallen per Kilo 50 Mark.

Ernst Griesemann, löhigent h
Schluß der Anzeigen Annahme Uhr.

Abarektentabn

eingetroffen!
100 gr. Mr. 10.

M. Iaspers Zigaretten-Zentrale,

96 Leipaigerstrasse 96
i
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Halle, Mittwoch, 18. Februar 1920.

e 7 Wen e 4e r u 4 c anJ e u

e -2 PatielAngelegenheiten.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle. Sonn
abend, den 21. Februar. abends 7 Uhr findet eineaußerord n i liche Mitglieder-Verſamm-
lung im „Weißbierſalon“, Bernburger Straße, ſtatt.
Die Tagesordnung bringt 1. einen Vortrag des Ge
noſſen Adolf Thiele über Bebel, ſein Wirken
und Schaffen für die Arbeiterbewegung;
2. Geſchäftliche s; 3. Rezitationen, Geſang
und Muſik. Der Abend ſoll auch zugleich eine Be
grüßungsfeier für die Delegierten zur Bezirkskonferenz
darſtellen. Die Geuoſſinnen und Genoſſen werden auf
gefordert, ſich vollzählig an dieſer Erinnerungs- und
Begrüßungsfeier zu beteiligen. Gäſte können einge
führt werden. Der Eintritt beträgt 50 Pfg. fitr eine
Perſon. (Siehe heutiges Jnſerat.)

Donnerstag, den 19. Februar, abends 8 Uhr, im„St. Nikolaus“ r r tTagesordnung: 1. Bericht von der Sitzung des Partei-
ausſchuſſes und der Redakteure in Berlin; 2. Stellung-
nahme zur Bezirkskonferenz; 3. Geſchäftliches. Alle
Funktionäre, Vorſtandsmitglieder, Diſtriktsführer,
-tadtverordnete, die Mitglieder der Preſſe und Agita-
tionskommiſſion und die Betriebsvertrauensleute
müſſen erſcheinen. Mitgliedsbuch iſt zur Kon-
trolle vorzu zeigen.

en
Aus dem 6ladtltels.

Halle. 18. Februar 1920.
Die Hetzmethode.

Die „Halleſche Zeitung“ hat nur zu oſt ſchon Proben
ihrer Hetztätigkeit abgelegt. Manchmal aber glaubt ſie,
alle Minen ſpringen loſſen zu müſſen, um ſich ſelbſt
zu übertreffen. So läßt ſie geſtern wieder unter der
Spitzmarke „Otto der Schütz und Philipp der
Prächtige“ eine ganz unſaubere Verunglimpfung
ihr politiſch unangenehmer Perſönlichkeiten von Stapel

Wilhelm II. führte über ſeine Jagdbeute genau
Buch. An der Stelle, wo er ſeine „Hunderttauſendſte
Kregtur“ erlegt hatte, licß er ein Denkmal er-
richten. Jm ganzen hat dieſer von Regierungsſorgen
geplagte Fürſt doch noch Zeit gefunden, an die 300 000
Hirſchen, Rehe, Haſen, Hühner uſw. zur Strecke zu
bringen. Nie hat ein alldeutſches Blatt an dieſer Mord-
luſt Anſtoß genommen. Aber weil der ſozialdemokra-
tiſche Landwirtſchaftsminiſter Braun ein einziges Mal
in Ausübung des ihm zuſtehenden Jagdrechtes einen
Hirſch geſchoſſen hat, platzt die „H. Z.“ und mit ihr die
geſamte alldentſche Preſſe vor ſittlicher Ent-
r ſtung und gibt ihm den ſchönen Namen „Otto der
Schüitz“.

Wilhelm II. hatte weit über 100 Schlöſſer mit vielen
Tauſendzimmereinrichtungen, die zum großen Teil
jahrelang nicht benutzt wurden.
der Möbelnothateranch nicht einen Stuhl
u gege ven. Die alldentſche Preſſe fand das in der

rönnng.
Nun aber haben angeſehene Kaſſler Magiſtrats-

mitglleder, der zweile Bürgermeiſter und zwei Stadt-
räte, drei Zimmereinrichtungen aus einem leerſtehenden
Schloß käuflich zu erwerben geſucht, um die
Wohnung des Oberbürgermeiſters damit einzurichten,
i die Genoſſe Scheidemann einziehen ſoll. Die Herren
waren ſo beſcheiden wie nur möglich. Sie ver-
angten keine Möbel aus dem Schloß,

vondern aus einem Nebenhäuschen, das
Wohnungen für das ſogenannte niedere Gefolge ent-
hielt. Ausdrücklich war auch betont, daß Möbel von
hiſtoriſchem und künſtleriſchen Wert vom Kanfe ans-
geſchloſſen ſein ſollten. Schließlich ſollte das Uebernom-
mene natürlich bar bezablt werden.

Da ſchreit die „Holleſche Zeitung“ über freventlichen
Lurus und nennt Genoſſen Scheidemann im Ueber-
ſchwang ihrer Gefühle „Philipp der Prächtige“. Wirk-
lich. drei Zimmer aus einer Bedienten
vohnung, das iſt für einen Oberbürgermeier ein
eradezn vermeſſener Aufwand! Nebenbei wird noch
n H

dem behaglichen Spießhürger gruſelig wird über die
rt, wie „des HKeiſers Schlöſſer ausgeplündert werden“.

De auch von den Deutſchnationalen immerzu in die
elt noſqunte Lüge von den Scheidemannſchen Villen

nnd Millionen erſcheint nach
ücklein, das nichts ergibt, als das man für Scheide-

Amtswohnnng die Einrichtung einer drei-
ſimmerigen unbenntzten Bedientenwohnung ganfaufen
wollte. in einem recht ſonderbaren Lichte. Trefflich wird
durch die neurſte Heuchelei die dentſchngtiongle Hetz
wethode um jeden Preis charakteriſiert. Frid.

„Es ſt zum heulen
Iſt es nicht ſchrecklich. daß die Sozialdemokratie für den Deſer-

eur von Amerongen. den gefallenen Götzen der Aſſdeytſchen nicht
ienen Reſpekt arfbringf. wie ihn die .Helleſche Zeitung“ in ſo
anegiebigem Maße beſitzt? Bewegliche Töne ſtimmt die aute
Tanne darüber an. daß ſich die Auseinanderſetzung zwiſchen Krone
rnd Stagt bei reffs Entſchädigung der Narren-Maieſtät nicht in
„würdigeren Formen vollzießt“ und ſchimpft tapfer drarf los. daß
uns die Not des Vol'es näher Feht als das weitere Fetleben
di ſes ſorderbaren Heiligen Wir können den tiefen Schmerz
er .H. Z“ darüber verſtehen. daß es ſich in Dentſchland aus

defront und ausorthront hat. daß es vicht mehr wit tauſend de
doten Verbeugnngen vor unſerem aütigen. angeſtammten Lan-
e vater“ ſchweifwedeln kann: halten es aber trotzdem voli iſch
r unklug. von der Partei der Rückwärtsler. eine neue Kai er
debatte“. wobei ihr Apoott ſo arg ins Waſſer fallen würde. an
zuſhneiden. Mi dem Gewohnheitsrecht. teure S Z.“. iſt dis
ſo eine eigene Sache. Die ehemals regierenden Kreiſe“ beſaßen
och dieſes Eewohnheitsrecht in Geſtalt deſpotiſcher Regierungs
Jewalt bis eines Tages das Volk mit dieſem Gewohnheitsrecht
echt gründlich aufräumten und mancher Thronhbeſißer haſen-
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füßig dieſem Rechte entſagte“. Es ſoll hierbei ſogar eine Re-
volution (fall nicht um, liebe Tante!) geg ben haben

Wie man aus unſerer Gloſſierung des Eintretens Be h
manns und Hindenburgs für ihren Herrn“ ein Auslieferungs-
verlangen unſererſeits kombiniert, wird Redaktionsgeheimnis
der „H. Z“ bleiben.

Eine Freude für uns iſt es aber, zu wiſſen. daß wir mit
unſerem Stoff die gedankenarme Leitartikelfabrik der H. Z.“
etwas in Schwung bringen können,

Die Rot des Zeitungsgewerbes.

Mehrfach haben wir bereits in der letzten Zeit unſeren Le-
ſern von der ſchweren Notlage, in die das deutſche Zeitungs-
gewerbe durch die ſteigende Verteuerung ſämtliche r Rohmaterig-
lien insbeſondere des Papiers geraten iſt. Kunde gegeben. So
iſt u. a. am 1. Februar der Preis ſür das Kilogramm unbedruck-
ten Zeitungspapiers bereits wieder um 10 Pfennig, das iſt faſt
die Hälfte des einſtigen Friedencpr ies. acſtiecen! Durch dieſe
Notlage der geſamten deu ſchen Preſſe ſieht ſich nunmehr der Ver-
ein deutſcher Zeitung verleger, der den wei'aus größten Teil der
deutſchen Zeitungen umfaßt, veranlaß'. für kommenden Sonn-
tag gine allgemeine Zeitung verl ger Verſammlung nach Weimar
einzu berufen. Einziger Punkt der Veratung iſt Der drohende
Zuſammenbruch der deutſchen Preſſe Ein Teil der Papier-
fabrikanten weiger' ſich neuerdings. Zeitunos-Druckpapier zu den
durch die Regierung feſtg ſetzen Praiſen zu liefern. Dadurch
wird eine Lage geſchaffen wie ſie bedrohlicher und ernſter für die
deutſche Preſſe nicht gedacht werden kann. denn es gfht einfach
um Sein oder Richtſein der deutſchen Zeitungen Der Vorſtand
des Vereins den ſcher Zeitungtrerb ger hat bereits in mehr-

Zur Lin derung

orruvtion und herrlichen Zeiten geredet. ſo daß

dem neueſten Hetz-

täg'iger eingehender Veralung feſtgeſtellt. daß jetzt die Grenze
deſſen erreicht iſt. was die deutſchen Zeitungsoerl ger für Zei-
tungedruckravier anufwenden lönnen. Es handelt ſich jetz' nicht
elwa nur noch um privatwir ſchaftliche Intereſſen der Zeitunge-
verleger. ſondern um eine Kataſtrophe. die bei der Wich igleit
der Preſſe für das öffentliche Leben die Lebensintereſſen der Na
ion aufs ſchwerſte gefährdet.

Der Weg des ſreien Kandels.

AuchKameraden. Zu dieſen uns vom Reichsbund der
Kricgesbeſchädigten zugegangenen und in unſerer Nr. 29 ver-
öffentlichten Zeilen ſchreibt uns Herr Saalbach zu ſeiner Recht
ſerrigung u. a. folgend s: Zu meiner Eingabe an den Magiſtrat
der Stadt Halle habe ich zunächſt zu bewertien, daß dieſe lediglich
meine eigenſte. perſönliche Sache war und mit m iner Eigenſchaft
als Mitalied des Beirats als Vertreter des Kuffhäuſerbundes
nicht im geringſten Zuammenhang ſtand. Die Anfeindungen
gecen den „berüchtig en Koffhäuſerbund in der Zuſchrift des
Reiche bundes der Kriegsbeſchädigten wären damit als völlig
überflüſſig und nicht zur Sache gehörig abgetan. Was meine Ein-
gabe ſelbſt betrifft. ſo rich et ſich dieſe in erſter Linie gegen die
bei Ausgabe der Freikarten ſeitens der Straßenbahndireltion ge-
übte Willkür. Zur Verfech ung aleichen Rechtes und zur Beweis-
ſührung war dabei unerläßlich die in Frage iommenden
Krieg beſchädiglen namentlich aut,uführen. Daß ich allen
Kriegsbeſchädioten, die bereits im Beſitze von Freikarten waren,
diede Vergünſtigung gegönnt hale. dürfe in meinem Schriftſatz
an den Magiſtrat aus nachfolgenden, wörtlich angeführten Zeilen
zu entnehmen ſein: .Jch bin weit davon entfernt. den nament
lich von mir aufgtführten Kameraden ihren errungenen Vorteil
zu ſchmälern. aber ich kann nicht zuſehen. wie kaum nach einge-
führter Neuerung wieder Mißbrauch mit den Freikarten ge-
trieben wird. während begründetere Anträge im Gehen wirklich
ſchwer Behindeter willkürlich abgelehnt werden.“ Kann der
Be chsl und eiwa Maßnahmen gut heiven, noch denen die Aus-
gabe der Freilarten ohne jeden Grundſatz erfolat? Und iſt der
Reich-bund auch damit einverſtanden, daß nur ein Teil der
Ober chenkelamputierten Freitarten erhält. während man dieſen
Vorzug dem andern Teil der Oberſchenkelamputierten verweigert
und daſür Kriegsbeſchädigten zulommen läß', denen teils nur
der Fuß fehlt. ja die nur cin ſteifes Bein haben? Der Rein-
waſchungever uch des Herrn Saalbach iſt mit die er Rech fer igung
noch lange nicht geglückt. Wir ſind nach wie vor der Meinung,
daß Herr Saalbach das gleiche Recht für alle“ nicht damit er-
reichen lonnte, daß er ein lnen Kriegsbeſchädigten, die nicht ein
ſo großes Stück ihres Körpers rerloren hatten. wie die von ihm
angeführten Schwerverſtümmelen, die ſchon erhaltenen Frei-
karten entziehen wollte, um ſie den Ganz'chwerverletzten zukommen
zu laſſen. Beſſer wäre es ſchon g weſen er hätte nicht auf die
ſchon vorhandenen Kartenempfänger hingewieſen und dafür ge-Die Aachener Lederfabrik ſchließt ihr Ge'chöftsjahr mit

2146 Millionen Reingewinn. aus d. m ſie 40 Proz nt Dividende
bezahlt. Der Ueberſchuß hat ſich ver zehnfacht. die Auf-
hebung der Zwangs wirtſchaft war alſo für das
Unternehmen .ſegensreich“ Dabei hat ſie bedeu'ende Er-
weiferungbauten durchgeführt. ſo daß aus dem wirklichen
Ueber ſchuß rielleicht 100 Prozent und mehr hät'en ge-
zahlt werden lönnen. 120 000 M hat man den Arbeitern,
60 000 M. den Beamten als Liebesgabe“ in die Hände gedrückt,

es auch nicht ſchlechter. das Häutegr'chäft blüht bloß die Schuhe
werden teurer und feurer. werden unerſchwinglich!

Das geſchieht im Jahre 1920. in dem die gemeinwirt-
ſchaft liche Wirtſchafteauffaſſung leitend ſein ſollte
könn'e. Die Händler und Kapilaliſten ſind die Herren die

Arbeitermaſſen ſind an die Wand gedrückt. Statt daß in einer
Zeit der größten Materiglno mit den vorhandenen knappen
Vorräten an Höuten. an Textilmateriglien für die Beileidung
nach einem fein ausg arbeite en Wirtſchaftsplan acarbeitet wird.

j der die Herſtellung von Luxu- erzeugniſſen ausſchliet und die
Befriedigung der dringendſten Bedürfniſſe ſichert. gewährt

man die Freiheit der Produktion und überläßt es dem reinen
Gewinnſtreben der Produzenten ſolche Erzeugniſſe herſtellen zu

können. an denen ſie die höchſten Profite erzielen, weil ſie
nur für die kanfkräftigſten Leute erſtelbar und verwendbar ſind.
Die Not iſt ſo groß

notwendig ſind. wenn mit den knaynen Rokftoffen ſozial gewirt-
ſchaf et werden ſoll. Was ſehen wir agber? Aufreizender Luxus

in der Produltion von Bekleidungeſtücken, in der Schuhver-
ſorgung Wahrlich. es iſt ein Slandal!

3

Die Schubherſtellung erſelat in Großbetrieben beſchränkter
Zahl. ihre Unterſtellung unter eine zentrale Leitung wäre eine
Kleinigleit. die Aufſtellung eines Fabrikationsplans für die beſte

Materiglien ſpielend leicht. die
Vert ilung der Fertigfebrikate durch di Kommunalrerbönde
vrn'er Ausſchaltung der Zwiſchenhändler höchſt einfach.
aerechte Verteilung billiger Schuhwaren unter
ſchluß des Luxus iſt ohne weiteres möglich

wirt chaftliche Verwertung der

Aus-

5 J ſchulVier Fahre oder fechs Tohre Grundſchule?
Das eiſte aller Reichsſchulgeſetze iſt in Sicht (Volks

ſt.mme Nr. 38). In ihm iſt für die Grundſchule eine Mir n
bauer von vier Jahren rorge A chulpregrammenchen. Aus den S
der nicht ric. litiſchen Parteien geht herror, daß ihnen d e Zeit
daner angerehm iſt Ferner ſind die mr iſten Schulmaänner, weiche
Ausſicht haben. an der kommenden Reichs chulkonferenz teilzu-
nehmen. Anhönger der vierjährigen Grundſchule. Es iſt alſo zu
erwarten. daß dieſe Dauer Eeſetz wird. Das entſpricht aber
durchaus nicht dem Grundgedanten, auf dem ſich die Schule des
neuen Deutſchland erheben ſoll. Es wird damit nur ein Zu
ſtand erneuer: den es vor Einrich ung der Vor ſchulen gab
Für die Verfechter der vieriöhrigen Grundſchule beſtehen alſo die
Erfahrungen und wiſſenſchaftlichen Ergebniſſevon mehr als fünfzig Jahren nicht. Abgeſehen davon muß aber

immer wieder betont werden. daß es in Deu“chland nicht nur
j Stadtſchulen agibt. Die Landſchyle hat bisher darunter geli ten.

daß Erörterungen über die Schule faſt nur von den Verhältniſſen
der S adt ausgingen. Die deutſche demokratiſche Republik darf
ſich dieſe Einſeitigleit nicht wahr leiſten. Sie muß darauf be
dacht ſein. daß der Landhewohner die Gewißbeit hat. nicht auf
dem Wege der Demokra je von dem ſchuliſch bevorzugten Städder

übervorteilt zu werden Die neue deutſche Schule muß
es alſo auch dem Landkinde ermöglichen ohne Nach-
hilfe uſw. eine entwickeliere Schulact zu beſuchen Dann ſind

aber noch mehr als bei dem Stadkind vier Grundſchul-jahre unzureichend denn zwiſchen Stadt- und Dorf-
ſchulung b ſteht etwa das Verhälinis, das zwiſchen Bröſig und

i Habermann in Reuters .S'romtid“ herrſcht. Das Stadtlind iſt
dem Landkinde in der Firigleit“ überle nen. das Landkind dem
Slädter in der Richtigakeit“. Das muß ſich ausgleichen. Eine
vierjährige Grund ſchule wäre aber das größte Hindernis für
dieſen Ausaleich. Deshalb ha die Sozialdemokratie um Deutſch-
land und um ihrer ſel ſt willen mit allem Nachdruck für eine
Grundſchule von mindeſtens ſechs jähriger Darer einzu-

treten. GörſchEine Radfahrfalle!
Am Montag abend zwiſchen 6 und 7 Uhr wurden in der

Geiſtſtraß- alle Radfahrer. weil ſie ohne Licht fuhren. zu Proko-
foll genommen Dagegen konnten Fuhrwerke, die auch ohne
Lich fuhren, unbehelligt paſſieren.

Wir erlaulen uns die Anfrage an die Poli-civerwaltung. ob
es ſich hierbei um Maßnahmen eines über ifrigen Beamten
e oder ob die Anweiſung dazu von der Polizeiverwaltung
ausg ht.

Während des Krieges war die Verordnung über die Beleuvch-
tung der Fuhrwerke und Fahrräder aufgehoben. Die Verhält-
niſſe. die für die Aufhebung dieſer Polizeiverordnung maß-
gebend waren beſtehen auch jetzt noch. Woher ſollen
die Radfahrer die Beleuchtungsmittel nehmen?

Wie uns verſichert worden iſt. ſollen di Polizeihramten an
gehalten worden ſein. mehr Anzeigen zy bringen. Sollte die es
Vorgehen des Beam en in der Geiſtſtraße hi rmit zuſammen
hänzen? Vielleicht änßert ſich die Polizeiverwaltung mal zu
dieſem Vorgang

dami! ſie ſich auch an dem Segen. der den Akkionären zugefloſſen
iſt. ein biochen mitfreuen können. Den anderen Lederfabriken geht

und

daß Einheiteſtiefel und Einheitstleidung

Eine

wirkt. daß die Schwerverl tzten ebenfalls und ſo ſernell wie mög-
lich neue Freikarten erhielten. Aus Kriegsbeſchädig enkreiſen

wird uns mitageteilt. daß man dort über die Handlungswei'e
des Herrn Saalbach vor allem deshalb entrüſtet war. weil er als
Vertreter des Krffhöuſerbundes dem Beirat der Kriegsbeſchädig-
tenfürſorge (Jntereſſenvertretung der Kriegsbeſchädigten) an-

j gehörte.
Vorſicht bein Ankauf von Kerzen. Jmmer wieder werden

im Handel Kerzen zu Preiſen anagcboten. die weit über die feſt-
coſetzte Hök. hinaucgehen. Jn dem Anzeioenteil finden unſere

Leſer die jetzt gültigen Preiſe für Kerzen und Nachtlichte Wir
weiſen wiederholt darauf hin. daß jede Packung von Kerzen quf
der Außenſeile auf einer für den Köufer leicht erkennbaren Weiſe

Sproche folgende Angaben enthalten muß: 1. Den
Ramen ind die Firma ſowie den Ort der gewerblichen Haupt-
nioderlaſſung desienigen. der die Kerzen hergeſtellt hat;: 2. den

Kleinverkaufepreis a) für die ganze Packung. b) für die einzelne
Kerze: 3 die Anzahl der in der Packung enthaltenen Kerzen.
Einzelne Kerren dürfen nur qus den dazu gehörigen Packungen
ver'auft werden. ſo daß der Käufer ſich ron der Richtigkeit des
erlangen Preiſes überzeugen kann. Dasſelbe gilt auch für
Aus landskerzen. Alle Kerzen, weſche zu höheren Pr iſen ange-
hoen werden. ſind unbedingt zurückzuweiſen unter

in deure r

e

gleichzeitiger Anzrige bei der Behörde oder bei dem nächſten
Polizeibäro. Es liegt im eigenſten Intereſſe des kaufenden

Vublilnums., dieſen Hinweis im Ankauf von Kerzen zu beachten.
Eine Weiterverbreitung dieſes Hinweiſes liegt im allgemeinen
Jnter ſſe

Den außer dem Hanſe arbeitenden Müttern wird in Er-
innerung gebracht. daß in den Krippen am Völlberger Weg und

in der Rilſtraßke (Ecke Roonſtraße) Säualinge tagüber gegen
erringes Entgelt aufgenommen werden. Sie ſind dort in forg-
licher Pflege. wüſſen jedoch morgens pünktlich hingebracht und

abends abeeholt werden. An den Sonntagen ſind die Krippen
nicht gesffnet.

Selbſtmord durch Ertrinken. Geſtern nachmittag verübte
eine 79jährige ledige Bewohnerin des Hoſpitals dadurch Selbſt
word. daß ſie vom Garten des Hoſpitals aus in die Gerberſaale

ſprang und ertrank. Die L'iiche wurde am aleichen Tage am
Rechen der Steinmühle angeſchwemmt und nach dem Südfried-
hoffe überführt.

Aus dem Fenſter geſtürzt. Heute morgen gegen 5.30 Uhr
vrormittgas ſtürzte ſich eine in der Krukenberaſtraße wohnhafte
Ehefrau aus dem Flurf nſter im 4. Stock in den Hof hinaub, wo
ſie mit zerbrochenen Gliedern beſinnungslos liegen blieb. Sie
wurde nach der chirurgiſchen Klinik gebracht. Der Grund zur

Tat iſt nicht bekannt
Unehrliches Volk. Jn der Taubenſtraße wurde ein 19fähr.

Arbei er feſtgenommen. der in einem dortigen Grundſtück 9 Ka-
ninchenfelle geſtohlen hatte. Jn der Leſſingſtraße wurden drei
Männer angeholten die in Säcken verpackt. Verbindungslaſchen
ron Straßenbabnſchienen trngen. Die Laſchen waren aus dem
ſtädtiſchen Straßenbahndepot auf dem Roßplatze geſtohlen.
Ferner wurde in der Kaiſerſtraße ein Fleiſcher mit mehreren
Paofeten angeholten, in denen ſich 7 Rotaußſtücke befanden. Da
es ſich anſcheinend um geſtohlenes Gut handelt. wurde der Täter
feſtgenommen

Eingebrochen wurde in die Wohnung eines Prokuriſten in
der Lindenſtraß- und Kleidungsſtücke im Werte von etwa 800 Mk,
geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

Diebſtahl. Aus dem Vorzimmer eins Arztes wurde ein
ſchwarzer Tuchmanel mit Nerzkragen geſtohlen Ein Angeſtell-
ter einer hicßgen Brotſobrik hat Finem Arbei'geber Brotwarken
in größeren Mengen geſtohlen. Der Täter verkaufte die Marken
das Stück für 1.50 Mark

Feſtrenommen wurde ein Mädchen, welches ſich hier woh-
punasſos umbertrieh. Sie ſprach auf der Straß- Shuffinder,
die Einkäufe beſorgt ha'ten. an. nahm ihnen Handtoſche oder
Korb ah und ſchicke die Kinder in ein beliebiges Haus. um irgend
cine fingierte Beſtellung auszurichten Wenn die K nder dann
unverrich' et Sache zurückkamen. war das Mädchen verſchwunden,
Der Betrügerin ſind größtenteils Lebensmittel. aber auch Bar
geld in die Hönde arfallen. Feſtoenommen wurde ein Mann,
der unter verdöchtigen Umſtänden Platin zum Kauf anbot. der
Verlköufer gab wäter zu. das Platin geſtohlen zu haben. Feſt
genommen wurden ferner fünf Männer wegen Diebſtahls, einer
wegen Siltlichkeitsverbrechens

Aus dem Verbreitungsbezirk

Erwe terte Vezirks-Preßlommüiſſion.

Am Sonnabend, den 2l. Febr., abends
9 Uhr findet im „Weißbierſalon“
Sitzung der erweiterten Bezirkspreß-

kommiſſion
ſtatt. Sämtliche Mitglieder der Preßkommiſſion, vorallem die qus wärtigen Genoſſen, müſſen zu dieſerSitzung erſcheinen. Der Borſta nd

An die Ortsvereine im Bezirk. Es wird in den
nächſten Tagen ein Flugblatt gedruckt, daß kurz die

e

S n

S

h

S a e

h



Vorgänge am 13.
ebände in Berlin behandelt. Ferner kommt

triebsrätegeſetz, enthält.
ausſichtlich 30 Pfg. das Stück koſten.

Der Bezirksvorſtand.
J. A.: R. Dreſcher.

War das nötig

nehmen.

Am Sonnabend wurde durch die Staatsanwaltſchaft der Un
von Jeitzabhängige Stadtverordneten- Vorſteher Drechs ler

verhaftet.
Zur Zeit befindet ſich der Erſte Staatsanwalt in Zeitz. um

die Unteriuchung über die März- Unruhen des vorigen Jahres
Gegen D. wurde ein Steckbrief erlaſſen. in dem alszu führen.

Grund zur Verhaftung Freiheitsberaubung. begangen an dem
Rittmeiſter Winterfeld“ angaeführt wird.

Der Fall liegt bald ein Jahr zurück. Während dieſer Zeit
iſt gegen D. nichts unternommen worden Er iſt nur verſchieden
lich während dieſer Angelegenbeit verhört worden. von einer
Jnhaftnahme aber war keine Rede. Jn einer öffentlichen Volks-
ver ammlung am letzten Sonntag ſtellte nun Herr Leopold feſt,
daß der Steckbrief jeder Begründung entbehrt. D. ſei nur auf
einige Tage verreiſt geweſen. Hätte die Behörde Zweck und Ziel
der Reiſe erfahren wollen. ſo ſei ihr dies ein leichtes geweſen.
Zur Flucht habe für D. überhauot keine Veranlaſſung vorgeb gen.
Als D. am Sonnabend nach Zeitz zurückkehrte, wurde er dann nach
ſeiner Ankunft am Bahnhoſe auf Grund des Sedbriefes wig-
haftet. Hätte D. ſliehen wollen. ſo hätte er längſt Gelegenheit
dazu gehabt.

Jn der Tat. die Sache iſt mehr als ſonderbar. Der Fall liegt
ein Jahr zurück und heute erſt erkennt die Staatsanwaliſchaft
eine Haf. nahme als notwendig an. Es iſt allgemein bekannt und
auch in bürgerlichen Kreiſen wird es ausgeſprochen. daß D. ein
ruhiger Mann iſt. dem Winterfeld durch die Jnhaftnahme während
der damaligen unruhigen Tage nur ſein Leben verdankt.

Hier iſt eine ſchnell und völlige Aufklärung behördlicherſeits
dringend nötig. Es geht nicht an. willkürlich Verhaftungen aus
irgendwelchem Uebereifer vorzunehmen. Soll'ien vielleicht gar
W Gründe bei Jnſzenierung dieſer Komödie mitge vprochen

in
Vielleicht will man nur politiſch unbequeme Leute beiſeite

ſchaffen. die gewiſſen nicht gerade am Regierungsblock hängen-
den Parteimännern aus Zeitz in die Augen ſtechen“! Jedenfalls
entbehrt die Herausgabe des Steckhriefes jeder Baründung und
die Bevölkerung hat ein Recht darauf. ſo ſchnell wie möalich
Klarheit zu erhalten. Wir können es uns tafſächlich nicht leiſten,
durch derartige provokatoriſche Maßregeln größere Beunruhigung
in weite Volksſchichten tragen zu laſſen.

Eines Rrrradikalen Glück und Ende.
Nach Ausbruch der Revolution. die bekanntlich eine ganze

Reihe bis dahin verborgener“ „Sozialiſtengenies“ in das Licht
des öffentlichen Lebens ſchwemm'e. begann auch der Stern des
Edelſozialiſten Gericke zu leuchten. Ehe er ſein Licht unab-
hböngig helle leuchten ließ. wandelte er auf ſozialdemokratiſchen
Wegen und empfahl ſich bei unſeren Genoſſen als Wander
redner. Da nnſere Genoſſen dem redebodürftigen und nach Taten
dürſtenden Sozialiſten“ keine Wärme entgegenbringen konnten
und ihn mit ſamt ſeinem Vorſchlag“ wieder in die Verborgen-
heit zurückſchickten. mußte der Suchende“ ſeine Schritte weiter
lenken. Sein Weg führte ihn zu den weitgeöffneten Toren der
Unabhängigen, an deren Pforten er noch manchem Wanderer“
begegnete. Nach Kiner Ankunft im Hain des „wahren“ Sozia-
lismus. in der Partei der .Unabhängigen“, ſette ſich der inten-
ſive Glanz ſeines Sternes bald gegen viele andere Sterne durch
und er ſtand plötzlich auf ſo hoher Warte. dak ſein endagültiger
Sprung nach ſeiner letzten Möalichkeitsgrenze ſchnell getan war.
Er wurde Bürgermeiſter von Hettſtedt. ſchimpfie auf die

egoiſtiſchen“ mehrheitsſozialiſtiſchen Miniſter und ſchwamm auf
dem Hettſtedter politiſchen Fetiopf obenauf. Die Unabhängigen
waren glücklich ob des Beſitzs eincs wahrhaft ſozialiſtiſchen
Stadtoberhauptes und betrach eiten mit Entzückung ihres Ober-

Verkauf von Schmalz. Der Verkauf von Schmalz findet am
Freitag. den 20. d. M. ſtott. Es werden 100 Gramm je Kopf
ausgegeben. Die Verbraucher beziehen das Fett bei den Flei
ſchern, bei denen ſie zur Kundenliſte angemeldet ſind. gegen Ab
abe der Marke 17 der Einfuhrzuſatzkarte. (Schmals Die
darken ſind in üblicher Weiſe bis zum 24. d. M. an das S'adt-

ernährungsamt abzulieſfern. Der Kleinhandelsverkaufspreis be-
trägt für 100 Gramm 3 Mark.

Städtiſcher Verkauf von Keks
Donnerstag. den 19 Febrvar 1970

in der Talamtſchule. am
3n gelaſſen zum Einkauf

annar vor dem Reichstags
eine

roſchüre heraus,, die die Reden der Genoſſen Oſter-
roth und Bender im Reichstage, über das Be-

ie Broſchüre kann
nur gegen Bezahlung abgegeben werden und wird vor-

Beſtellungen
ind an das Sekretariat des Bezirksverbandes zu richten.
s können aber auch die Delegierten zur außerordent-

lichen Bezirkskonferenz die nötigen Exemplare mit-

Tun und Wandeln. Kurzum: blau war der

füllten ſich unauffällig Woche um Woche. Da gab es plötzlich einen
gewaltigen Donnerſchlag und der Blitz aus blauem Himmel
ſchmetterte den Stern des Herrn Geriche krachend zur Erde.
den verduzten Augen der großen ungabhängigen Herde ſtand plötz-
lich der Menſchheitsbe glücker und Sozialismur“pe rkünder
Cericke in ſeinen ganzen kraſſen Nichtswürdigkeit. Folgende
Meldung über Gerickes Glück und Ende geht durch die Preſſe:

Ueber fortgeſetzte Diebſtähle des Bürgermeiſters Gericke im
ſtädtiſchen Lebensmittellager berichtet das .Hettſt. Tagebl in
einem längeren Arikel. Danach hat der Genannte vor vier Wochen
angeordnet. daß ihm allabendlich von dem Verwalter des ſtädti
ſchen Lebensmittelamts die Schlüſſel zu dem Lagerraum über-
geben werden mußten. und ſeitdem die Helegenheit wahrge-
nommen. ſich ſelbſt zu verſorgen Er verſiel dabei auf den Ge-
danken. auch den Stadtſekretär Knoll zu gemein' men T ekereien
zu veranlaſſen. Dieſer aing auch ſcheinbar darauf ein batt. aber
vorher eine' Anzahl Perſonen ins rtrauen gezogen, denen er
doch ſeinen Bynarteil ablieferte. Die Erwähn!en ſtanden un
allabendlich Boſten und fanden auch ihre Mühe belolit. als am
s abends der Biü'germeiſter und Stadtſekretär aberme's er-
ſc.ienen und erſcrec ſich alle Taſchen vollſtoytte. Am letzten
Sonnabend kam der Bürgermeiſter abermals, diesmal mit ſeinem
Bruder. der Kirſtermansfelder Gemeinderorſteher Ger'cde,
e dann beide von dem Stadtverordneten Albrecht und Polizei

wach meiſter Tennſtedt beim Verlaſſen des Lagers geſtellt wur
den. Die Sache. die hier ungeheures Aufſehen erregt. iſt bereits
bei Londrat Regierungspräſidenten und Stagatoanwaltſchaft zur
Anzeige gebracht worden, Gericke iſt ſeinerzeit auf entſchiedenes
Betreiben der Unabhängigen in ſein Amt gekommen.

So wird das „Henie“ des Herrn Gericke alſo ſeine Rück-

Lebensmittel-Kalender.

wanderung in die Bedeutungsloſig.eit mit dem Einzug hinter
Kerkertor und Git'er beſiegeln müſſen. Die Hettſtedter Arbeiter
ſchaft aber iſt wieder um einen ihrer Götzen ärmer geworden
und wird hoffentlich die nächſten Sendboten aus dem Raume der
politiſchen Verborgenheit etwas beſſer auf Herz und Nieren
prüfen. Unſere Genoſſen aber werden ſagen: „Und mit ſolchem
Pack mußte man ſich herumſchlagen.“

Querfurt. Verſammlung der Krieasbeſchädig-
ten. Die hieſige Ortsgruppe des Reichsbundes der Kriegs-
beſchädigten uſw hatte zu Freitag abend W 8 Ulhhr die ge'amte
Bevölkerung von Querfurt und Umgegend zu einer großen öffent-
lichen Kundgebung für die von den Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen neunrdings aufgeſtellten Forderungen auf

Pentenerhöhnna. Gewährung einer weiteren Wirtſchaf'sbeihilfe
uſw. eingeladen Kamerad Elkan berichtete in längeren Aus-
führungen über die wirtſchaftliche Rolage der Kriegsbeſchädig-
ten und Hinterbliebenen und die von dem Reichekund neuer-
dings zu deren Lindernnag aufgeſtellten Forderungen. Seine
Schilderungen fonden lebhaften Veifall An den Vortrag ſchloß
ſich cine wege Ausſprache. wobei insbeſondere Klage gegen die
Rich berückſichtioung der Vertreter der Kriegsbeſchädigten und
Hinterbliebenen von Querfurt und Umgegend in der Kreis-
fürſorgeſtelle Querfurt geltend gemacht wurde. Es wurde auch ein
ſcharfes Einſchreiten ſeitens der Regierung gegen den Wucher-
und Schleichhandel geſordert. da die wirtſchaftlich ſchwächeren
Kreiſe der Vevölkerung. zu denen insbeſondere die Kriegs-
weſchädigten und -Hinterhfiebenen rechnen. darunter am meiſten
leiden Eine demnkſprechende Entſchließung wurde ange-
nommen.

Naumbura. Mitaliederverſammlung. Die letzte
Mitgliederverſammlung. die im Preuß. Hof“ tagte. war gut
beſucht. Als Delegierter zum Bezirkstag wurde
Gen. Minkler gewählt. Nach ausgiebiger Ausſprache über die
Beitragcerhöhuna. erklärte ſich die Verſammlung in ihrer Mehr
heit mit der Erhöhung cinverſtanden. Im weiteren Verlaufe der
Aus'prache wurde Kritik an der „Volksſtimme“ geübt. Sodann
wurde zu den Fituncererboten Stellung genommen und ge-
wünſcht. daß die Parteileilung bei der Regierung dahin wirben
möge. daß gegen die Zeitungen der Regktionäre ebenſo energiſch
vorgegangen wird. wie gegen die der Unabhängigen. Aus der
Verſammlung wurde andererſeits bektont. daß die Regierung
ſchon in zahlreichen Fällen gegen die reaktionäre Hetzoreſſe vor
gegangen iſt und damit bewieſen habe. daß ſie ſich die Rüpeleien
der Rechtskommuniſten ebenfalls nicht weiter gefallen laſſen
wird. Cen. Fuhrmann ſprach ſich als Buchdrucker gegen die
Zeitungsverboſe überhaupt aus Zum nächſten Punkt

genoſſen HimmelS hettſtedt und Kawmer und Schränke im Burgermeiſterhauſe „Elternhelraäte“ machte Gen. Lehrer Blütdgen vor
treffliche Ansführungen. die eigentlich verdienten, eingehend ver
öffentlich zu werden. was aber leider im Rahmen eines Ver-
ſammlunasberichts zu weit führen würde. Die Unterkaſſierer
ſollen nunmehr bei ihrem nächſten Rundgan z mit Liſten aus-
geſtattet werden, worin ſich die Genoſſen Linzeichnen ſollen:
dieſe Liſten ſollen als Grundlage zu den Vorſchlagsliſten für die
Elternbeiräte dienen. Jm übrigen wurde gewünſcht., daß ſich die
Genoſſen und Genoſſinnen viel zahlreicher an den von den Schul
verwaltungen einberufenen Verſammlungen beteiligen wie bis-
her. Ferner machte der Vorſitzende Mitteilung über die Neu-

in der Vol hardlung Eine umfangreiche Aus
ſprache wird dann über die letzte Stadtverordneten-Sitzung ge
jührt. Dort hatte unſere Fraktion bei der Abſtimmung hetr.
Schaubühne u wehen geſtimmt. Rachdem beide Teile die
Gründe ihrer Stellungnahme belanntgegeben hatten. gab die
Verſammlung kund. daß die Fraktion trokdem nach wie vor da
Vertrauen der Genoſſen und Genoſſinnen beſitzt. Trotz der
vorgerückten Zeit gab Gen. Teichmann einiges von der
Schöffenwahl zu den Wuchergerichten zum Beſten. Schluß der
Verſammlung 12 Uhr.

Delitich. Monatsverſammlun Am Sonnabend,
den 14. d. M., fand unſere Monatsverſammlung ſtatt. Genoſſe
Alpers eröffnete die Verſammlung und verbreitete ſich hierbei
über 3 gegenwärtige palitilche Lage. Ferner gab 8 geſchäft
liche Mitteilungen bekannt. odann wurden die Liſten zur
Elternbeiratswahl aufgeſtellt. Ueber „Simultan- oder konfeſſto-
welle Schule“ referierle Gen. Chriſtoph. Er fand die ungeteilte
Zuſtimmung der Verſammlung. Als Delegierte zur Bezirls
konferenz wurden die Gen. Alpers und Dörina gewählt
Jm Vunkt Verſchiedenes wurden kleine Anfragen erledigt.

Deligſch. Kein Zwang abex Ehrenſache! Die
Volkshoch ſchule hat ihren Unterricht begonnen. und die Tell-
nehmer werden mit dem zum Vortrag Gebrachten zufrieden ſein.
Ein Jeder wird mit Freuden ſeinen Semeſterbeitrag von 1 M.
entrichten. Wie ſteht es aber mit dem Beitrag der Eingetrage
nen, die nicht teilnehmen? Dieſe Frage iſt wohl in der Ueber
ſchrift gelöſt.

Eilenburg. Die unabhängigen Füchſeſchnappen
nach allen Agitationstrauben. Jn einer öffentlichen
Voltsverſammlung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten uſw
ſowie des Einheitverbandes der Kriegbeſchädigten Deutſchlands
ſprach Kamerad Wurmſtich- Leipzig über die Notlage der Krieges
beſchädiagten und der Kriegshinterbliebenen. Er zeigte daß auf
Grund der heutigen Teuerung die Renten der Kriegsbeſchädigten
und der Kriegshinterbliebenen in gar keinem Verhältnis zu
einander ſtehen. Jn der darauf folgenden Ausſprache wurde von
Herrn Guſt Raute an der Reg rung. die (ſeiner Meinung nach)
an „allem“ Schuld iſt kein guter Fetzen gelaſſen. Der nächſte
Redner. der unabhängige Gewerkſchaftsbeamte Sander be
haupktee. daß die beſte Jntereſſenvertretung der Kriegsbeſchödig-
ten von der U. S P. gewährleiſtet werden könnte und fragte dann
qanz naiv. warum die Kriegsbeſchädigten hier in zwei Verbände
zerſplittert ſeien. Er ſcheint ſonderbarer Weiſe noch nicht zu
wißen. daß auch in den Verbänden der Kriegsbeſchädigten die
U. S. P.-Spoltpilze zu finden ſind. Herr Burkhard., der neuge
backene Stadtrat ſagte, daß von der Stadt für die Kriesorier
alles geſchehen ſei. daß aber der unteren Behörde geſetzte
Schranken von der höheren gezogen ſeien und eventl. Mehr
leiſtungen wieder abgezogen würden. (Man ſieht. die Herren
fallen alcich den Katzen immer wieder auf die Beine Deß
Wohlkätigkeitsſtiftungen keine Grenzen gezogen ſind. hatte der
Herr ſcheinbar ccnz vergeſſen. Oder haf er noch nie etwas da
von gewußt? Der Referent antwortete dem Herrn Stadtrat im
Schlußwort ſehr treffend. Man ſieht auch hier „wieder, daß die
Unabhängigen bei jeder Gelegenheit auf den Gimpelfang gehen.
und annehmen. in Eilenburg nur allein die Beſtimmenden zu
ſein. Jn jeder Gewertſchaftsverſammlung und in jedem Kegel-
und Tanzvereine wird für die U. S P Vropaganda gemacht. Jn
den Gewerkſchaftebüros hängen Schilder aus: Biſt du ſchon Mit
alied der U. S. P.7 Die letzten Geſchehniſſe um das Rät'geſetz.
das Verhalten der Mitalieder der U S. P. in den Kommiſſions-
beratungen über das Rätege'ctz und jetzt verſönlich die eifrige
Pro w anda für die Wahlen zu demſelben Räteſyſtem. ſollten doch
den Arbeitern zu denken geben. Die alte ſozialdemokratiſche Par-
tei iſt einen geraderen Weg in dieſer Frage gegangen und ſämt-
liche Vorteile. die für die Arbeiterſcheſt im Rätegeſetz feſtgelegt
werden. verdankt die Arbeiterſchaft den Vertretern der S. P. D.
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53 000 bis zurück 48901 vormittags von 8 12 Uhr und die Jn-
haber der Rummern 18 000 bis zurück 42 501 nachmittags von
2-6 Uhr. Für iede Perſon eines Haushaltes wird gegen Vor-
lage des neuen Lebensmiſtelſcheines ein Paket Keks zum Preiſe
von 60 Pfa. abgegeben. Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Haferflocken. Diejenigen Jnhaber von Kleinhandelsgeſchäf-
ten, welche Kundenliſten eingereicht haben, werden hierdurch auf-
gefordert, bei den von ihnen gewählten Großfirmen, die in
nächſter Woche zum Verkauf gelangenden Haferflocken, Graupen
oder Gerſtenflocken und Marmelade vom 19.--21, Februar 1920,
abzuholen. Bekanntmachung über Regelung des Verkaufs erfolgt

7e weißenfels le
Petroleumverkauf

Von Donnerstag,. den 19. d. Mts. ab, findet in den
nachſtehenden Gejchäſten der Berkauf von Peuoleum
Gaarken frei ſtait:

1. Kaufmann J. F. Veyold, Markt, S Lumpen

Ich 3
J 7 S I I
ſr äter.

werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern

Stellen finden

Kräftige, ſleißige
Arbeiter Kellen ein

Rheinsdorfer
Landsberg Halle.

Städtiſcher Verkauf von Kerzen in der Talamtſchule, am
Donnersteg, den 19. Februar 1920. JZugelaſſen zum Einkauf
werden die Jnbaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
53 000 bis zrrück 48 001 vormittags von 8--12 Uhr und die Jn-
haber der Nummern 48 000 bis zurück 43 501 nachmittags von
2-6 Uhr. Es werden an diejenigen Haushalte, welche in ihrer
Wohnung keine elektriſche Lichtanlage hoben 2 Kerzen, zum
Preiſe von 85 Pfg. für das Stück, abgegeben. Der neue Leben
mittelſchein, in dem die Abgabe der Kerzen vermerkt wird, iſt
vorzulegen. Für Unregelmäßigkeiten beim Beznge gelten die
geſetzlichen Strafbeſtimmungen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zu halten.

SHalle, den 18. Februar. Fr Magitrat.

99 VermiſchtesMöbelany- c Tint

empliehlit
für Kteiabruchochmied,

Jtatllngen n
n

2. P. Kuhno, Nikolarſtt., ß f M l 8e zen 33 gen 3 e cent Abel r

e t en d e CT. ZAlr W den. v mie er en 9 otguß 12. nlac 1 ſof. gei. Rar Jnngblut, Möbel r ſern3 i Se a wnenznß u z en mon Wer ichenI. Konu> S up er 4 l. Haſcmfelle je na röhe Größere Aaodt 9 un eni Fopſer er Kaninchenfelle nach Größe und Gewicht Zimmerer und Suümmu s
eder Haushalt kann Liter Petroleum zum Preiſe

von 3.20 Mk. erhalten.
Weißenfels den 18. Februar 1920.

Der Magiſtrat.
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e eBei Störungen u. Eteckungen der Blutzirkn

tation gebrauchen Sie ſofort ſeis die eit eieſen
Jahren errrodtien echten Menſitruationstropfen

„„Frebar““, extraſtar
Erhöhte, be chleunigte Wirkſamueit durch Dovvel
flaſchen extraſtark in Verbindung mit Frebar Pulver
oder Fr. barTee. Erhälnich in allen größeren Apo
theken. Drogerien und einſchlägigen Geſchäften. Hauvi
depots: Adler Apotheke, ſtſtr. 15; Sanitas
Depot, Leipzigerſir. 11; E. Kerzſch er. Leipz geiſtr.
Ecke Poſtſtraße C Ki Gr. Ulrichſtr. 41.

M. Waltegott Rachf. Gr. Uirichſmaß 30.
Albert Echnmann, Steinweg 46/47. Fritz Speer,

a h h h

Große Ulrichſtraße 63.

Generatvernieb 33
222272

Richt Genanntes zu den bekannten hohen Preiſen.

Bei 50 Kilo erhöhen ſich die Preiſe!
Außerdem erhalten Klempner und verwandte Berufe für Metalle

e Sonen felie an

J Nur Anna Theuring

O verden zu günſtigen Bedinqungen noch eingeſtellt.

Extra Preiſe. 4Offerten wollen Sie einholen!

hohen Preben

15 Putzer
tefort gein

Ardeitsnachweis iür das Jeden Paſten

2. Gchaf und z.
Zu verkaufen

Neuer Auzug u. Ulster
zu verkaufen

Bergſtr. 8, part. Ik6.

Kaufgeſuche Reparaturen
an Flügein, Pianos Her

ms werden ſachgemgl
ausgeführt.

Döf. Klavierhdlg,

GStrumpfwolle

zauft, gebe daſür in Zahlung r
auf Wunſch a grazze Glück

lerNur Gr. Wallſtraße 42. Schuhmacher Lassen Sie ich unTel. 4263. Koſtenloſe Abholungen. Tel. 4263. Bedartsartikel, a Soiten Felle, e
Wetali-s Mas-Schätte. Hiutt, Tiere 1. Volle m ere4 O an wo amienler Anpr eturen. hauſen zu Höchſtpreiſen rag esLederereme,
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